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"DOODLE-BUGS".

Nach wie vor fallen unsere Flugbomben ununter®

brochen in Siidengland. Obgleich von England
aus behauptet wurde, dass diese Waffe erfolg®
los sei, schlagan die Herrschaften plbtzlich
einen anderen Ton an. Der ehemalige Chef-Redak®

tour der LONDON '

r<T ES aorach heuta .ittag am

Radio fiber die Flugbomben und spuckte Gift.
Steed fing damit an, zu erzahlen, dass ganz

Sfidengland schwer von den Poodle-Bugs hei.nge®
aucht v.ird, und sagte, es sei eine barbarische

Art und V.affe und “against all humanity.” (Die
Dinger sollen doch so harmlos sein !) Und seit

gestem werden bereits Flugbomben hinter der

Front in der Normandie gegen die Alliierten ge®

braucht. Hilfe! Hilfe! Hilfe! And God save the

King! So klingt es jetzt! Warum ? Die koraman®

dierenden Generale dor Alliierten sind plßtzX®
lich zu eine.r Konferenz nach London p-erufen

worden. Varum ? -

FRANKREICH.

Obgleich uns London bereits dreimal wahrend

der Woche meldete, dass CHERBOURG gefallen und

nun vollig in dem Besitz der Amerikaner sei,
nrussten sie Tage hinterher zugeben, dass deut®

sche Truppen noch am p'arinehafen, sowie in 2

Festungen an dev Nordwestsoitze der Halbinsel

starken Widerstand leisteten.

Zwisonen CAEN und VILLERS BOGAGE wiitet ei=

ne Panzerschlacht. Rommel macht starke Probe®

stbsse. und unsere Tanks sollen an einer Stel®

le in die Linien der Alliierten eingebrochen

sein, doch behauntet London, die Lage vollig
in der Hand zu baben. Rommel soil weitere star®

ke Panzerkrafte hinter der Front angesaramelt
haben.

RUSSLAND.

Die russische Offensive an der Zentralfront,in
Weissrussland, ist noch in vollem Gangs. Vl®

TEBSK, ORSCHA und MOGILEV wurden von den deut®

schen Truppen geraumt, und die Russen stossen

unter kolossalem Propaganda-Geheul über BORT®

SOV in Richtung MINSK vor. Nach den letzten

Meldungen sind ura MINSK herum grosse Karapfe
im Cange. Gegen die Finnen unternahmen

die Russen einen Stoss zwischen dem ladoga-
und dem Onega-Gee. Die Finnen riumten PETROSA®

WODSK.

FINNLAND.

Reichsaussenrainister von Ribbentrop besuchte

Finnland, wobei das Biindnis zwischen den bei®

den Uindern emeuert una bekraftigt wurde.

Finnland bleibt ein treuer Verbiindeter Deutsch

lands zur Leiterfuhrung des Krieges gegen

Russland ! Wir haben bereits weitere Trupoen
dem Finnen geschickt, die unter dera Jubel der

Bevolkerung und mit Gesang durcii GLSINKI zur

Front marsahierten. U.a. sind ein deutscher

Panzerkreuzer und 2 Kreuzer in HELSINKI mit

Kriegsmaterial und Truppen eingetroffen. (Wo
sind die sagenhaiten russiscnen Sclilachtschif®

fe, cie angeblich den Finnischen 1 eerbusen be®

herrschen ?) London und . joskau haben zu friih

gelacht, als sie glaubten, der Finne mache

Frieden. Amerika hat die diplomatischen Bezie

nungen zu Finnland nunmehr abgebrocheii.

GENERAL DIETL.

General Dietl, der langj’nhrige Kommandeur der

deutechen Truppen in Nord-Finnland, ist durch

einen Flurzeug-Unfall ums Leben gekommen. Er

wurde gestern in Anwesenheit des Fiihrers mit

einem Staatsbegrabnis zur Ruhe gelegt.

HITLERS HAUPTQUARTIER

befindet sich zurzeit in Nordfrankreich. Der

Oberkommandierende in Frankreich ist Feldmar®

schall von Rundstedt, unter ihra die Feldmar®
schalle Rommel, von Blaskowitz und Sperrle,
ferner Admiral R&eder.
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AUSTAUSCH VON ZIVILISTEN.

Im Anschluss an die ziondoner Lleldung vom 17*
Juni,die wir in dar letzten Nummer bespra*
chen und die offenbar die englische ~ekannt=

gabs darstellte, 1 s nan Anfang vergangener
™oche eine eldung von 2J.Juni t wonach die
Schweizer Regierung bekanntgegeben hat,dass
die durch sie unternommenen Verhandlungen zu

einem ALkom.nen zwaischen der britischen und

der aeutschen Regierung über dan Austausch

von Zivilisten gefuhrt hat. Lnd zv/ar,so heiss

93 dort, sollen alle beiderseitigen zivilen

Staatsangehdrigen, die repatriiert «u warden

wiinschen, nach und nach ausgetauscht warden.
Der erste Austausoh findet im Juli statt.

Wir machen darauf aufmerksam, dass in

dieser rieldung von der '•britischen Regierung"
die Rede ist, wiihrend die Londoner Lleldung vom

lY.Juni von den ’’Regierungen des britxr ;hen

Weltreich8 M sprach. Andererseits sprach dies©

nur von "Zivilisten’’,wah-
rend die Bekaamtmachung der Schweizer Regie®

rung sich auf ”alle sivilen ttaatsangehcrigenU
bezieht.

Jedenfalle d'irfte es sich in beiden Fal«

len urn das gleiche Abkommen handeln. Und die

varschiedenen Teile des britischen Weltreichs

scheinen eingeschlossen zu sein, da neulich

die in Sudafrika genie Ide t wur«

de. Der weiteren Entwicklung sehen wir mit

grosstam Interesse entgegen.
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AUSZÜGE AUS DER HEIMATPOST.

Eckernforde, 7.Februar 1944 s "Ganz besonders -

freue ich mich aber darauf, mitzuhelfen,wenn
Thr Euch hier eine neue Existenz grunden wer-

det. Arbeitsmoglichkeit wird es dann zur Ge--

niige gebenlie Ihr ja an dem Schreiben

erseht, habe ich mich wieder bochgerappelt und

bin auf dem becten Aege, zu alten Kraften zu

kommen. Von alien Seiten, selbst von Leu-

ten, die ich nicht kannte, wurden uns Sier,

Rotwein, soger Huhner zugesanut. Sogar Reis,
der doch hier knapp ist, bekam ich zugeschickt.
Es hatte sich rumgesorochen, dsss ich gem

Reis essen mochte, und so wollte jeder mithel-

- Auch die Kameraden vom Earinebauamt waren

echt kameradschaftlich in ihrer Fursorge um

mich."

Berlin-Lichterfelde, 9«Februar: "Am 9.1. waren

wir zu einem wundervollen Konzert bei FurtwSng-

ler; wir hoi ten Beethovens 5»» ferner Schlus-

nus, schon wie je. Auf dem ’£ege dorthin taten

wir einen Blick in die Dessauer Str. und dach-

ten, ob Du dort wohl über kurz Oder lang wieder

aus- u. eingehen wirst ?!" (Die Schriftleitung
bemerkt hierzu, dass an der Ecke der Dessauer

und Bemburger Strasse in Berlin aie Philhar-

monie liegt, wo gewdhnlich die Konzerte von

Furtwangler, Schlusnus usw. stattfinden. Dies

ist gerade halbwegs zwischen Potsdamer und An=

halter Bahnhof, also in jenem Teil Berlins,der

angehlich langst von der R.A.F. flachgelegt
worden istl Auch das in obiger Beraerkung ge*

meinte Geschaftsgebaude in der Dessauer Str.,

das den ganzen Block bis zum Anhalter Bahnhof

einnimmt, scheint noch zu stehen.)

Flensburg, 20. ? ebruar: "Wenn ich nun kurz von

uns berichten soil, so kann ich sagen, es geht
uns im s.Kriegsjahr inner noch gut. Wir haben

genugend zu essen und zu trinken und haben un—■
ser bisher unversehrtes Haus. Dazu haben wir

einen ganz grossen Hnufen Arbeit. Vormittags

4-5 St.Sprechstunde, der ganze Nachmittag

gehort der Aussenpraxis. Aber die Arbeit halt

uns froh." (Schreiber ist Arzt und wird im Ju*

li 71 Jahre alt.) "V.ann Du diesen Brief

erhaltst, wird sich vielleicht vieles ereignet

haben und die Welt sieht vielleicht snders aus

als heute."

Neuruppin, Res.Laz.lo2, Hyg.Untersuchungsstel-
le, l.Marzt "Zur Abwechslung bin ich mal als

Patient im Hospital. V/ahrscheinlich habe ich

mich überfuttert, seitdem ich hier in Truppen-

verpflegung binSeit Anfang Dezember

bin ich nun hier mit meiner Freundin, die auch

Laborantin ist, in Neuruppin. Wir sind hierher

■geschickt worden, um eine Nebenstelle unserer

Berliner i’ntersuchungss telle zu grunden. Wir

bekommen das bakteriologische u.serologische
Untersuchungsmaterial aus den westlichen lei*

lender Wark Brandenburg her geschickt, wah-

rend unsere Hauptstelle in Berlin-Zehlendorf
alles aus den anderen Gegenden verarbeitet. In

unserem Labor ist nun auch alles eingetroffen,
was noch zur .inrichtung notwendig war, sodass
die Arbeit wieder Spass raacht. Übers Boehen*
ende fahre ich raeistens nach Pause. Es gibt
von hier aus 5 Zugverbindungen nach Berlin,
das ist setar giinstig, in ca. J Stunden bin ich

zu Hause. Unsere Schneiderin in Berlin
hat jetzt mehr Zeit fur uns und kommt jeden
JJonat ins Haus, da wird alles wieder auf Neu

gemachtAls ich am letzten Vochenende

zu Hause war, waren auch Deine Eltern bei uns

zum echten Mokka und Xuchen. ’• "Da Vaters

Behandlung in Berlin weitergefuhrt werden muss=

te, konnten die 1.1 tern leider nicht verreisen."

Aus Brief von Pfr.Pompe vom b.vangelischen
Hilfswerk fur Tnternierte una Xriegsgefangene,
Berlin-Chailottenburg, 4* - «

HEs wird Sie und

Ihre kameraden auch freuen zu horen, dass das

Hilfswerk bis heute seinen Lienst fast unge-

stort hat durchfuhren kbnnen und im Blick auf
die Versorgung der vielen in Gefangenschaft ge»
ratenen Tunis-Xampfer vor ganz neuen Aufgaben
steht, die es tatkraftig anzupacken gilt. Zu

den altbekannten Lagem sind nun viele neu hin*

zugekommen. Das soil nicht heissen, dass die

Betreuung kleinerer Lager, wie es Pahiatua ist,
kiinftig von uns nicht mehr geleistet warden

konnte. Was heute noch moglich ist, wolien wir

nach wie vor geme fur Sie und Ihre kameraden
tun. Grussen Sie bitte alle."

Aus Brief von einer deutschen Frau in N.Z.:
,JNeulich besuchte uns ein Soldat,aer P.zuletzt

in Agypten gesehen hat. Dieser erzahlte, dass

die Deutschen mit Lebensmitteln gut versorgt

gewesen seien in Nordafrika und,was sie so al-

les noch vorgefunden hatten, sehr gut srewesen

sei, viel besser als was die D.z.Soldaten in

Buchsen bekommen. - P.schreibt auch, dass man-

che Sachen in Biichsen, die er so in Paketen

von mir bekommt oder auf Bestellung von gewis-
sen Firmen, kaum zu essen seien. Sie seien
dort sicher nicht verwohnt, aber z.B. eine

Biichse "lamb and green peas" kdnne man nicht

essen, es schrnecke abscheulich, und das Maisch

sei so zah wie von einer alten Kuh."
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Lager - Mitteilungen.
ABFAHRT DER TONGA-INTERNIERTEN.

Ara vergangenen 1 ittwoch Nachmittag urn 4 Uhr

sind unsere Tonganer nun tatsachlich abgereist,

und zwar die Herren B.Brnhne, L.Brahne, O.Brah-

ne, G.Guttenbeil, O.Sanft, R.Zanft, O.i'chaura-

kel, F.Schober, A.Schulke, F.Wolfgramm, O.Aolf-

gramm, W.Wolfgrarm und .Zuckschwerdt. Obgleich
die Reieegesellschaft aus der sogenannten Un-

gluckszahl 1J besteht, warden sie hoffentlicn

eine gliickliche T’eimfahrt iiaben, und wir kon-

nen una lebhaft die Ziedersehensfreude aller

betroffenen Familien vorstellen. Auf eigenen

Wunsch bin aind /err Cstermann und Herr Wltzke

zuriickgeblieben, denn Pahiatua sagt ihnen of-

fender gut zu, und die Herren haben aich nun

einraal hier eingelebt !

BÜCHERSENDUNG AUS DEUTSCHIAND.

J.ehrere Pakete mit Biichern fiir unsere Biblio®

thek sind auf der Feimat eingetroffen. Ha gibt

darn de'mnachst, sobaid sie in der Bucherei ein-

gereiht sind, allerhand Neues zu lesen.

"LIEBESGABEN - DANK".

Ss wird dsrauf hingew’iesen, dass heute der of-

fizielle Sammeltag im Juli fiir unsere Heiraat-

Spende "Liebesgaben-Dank" ist. Im iibrigen war-

den Gaben, wie bisher, wahrend des ganzen do-

nate angenommen. Das Sammel-Ergebnis wah-

rend der ersten 2
.
onate war folgendess ,

Monat riai 5$ Stiicke

-
°nat Juni ••• • • .... 75 Stiicke

Jnsgesfinit ••••••••• 151 Stucke
®lßrrccc.tucr=c==s~ES.SK3 — — =r —— — ~

Darunter befindon sich Stiicke aus alien niogli—-

chen Materialien, hauptsachlicn aus Paua, so-

wie such 4 Tapa-Decken und 1 Shawl. Wir hoffen,

dass in einigen ochen die ganze '.-lammlung alien

Jnternierten zur Ansicht aubgestellt wird.

TOTAG H. GUTTENBEIL.

Am 15.Juni war der erstjahrige Todestag von If.
Guttenbeil. Fast gensu ein Jahr naoh seinem
de gingen seine Karneraden zu ihren Fatailien zu=

ruck.
TODESTAG A. MATTHES.

Am 7»Juli ist der vierjahrige Todestag von A.

j atthes. Auf dem Bild hier sehen wir ihn
kurz vor seinem Tode,in Somes Tnsel.

( PHOTO AUS SOI4ES ISLAND. )

SPAZIERGANG MIT HINDERNISSEN.

Der am Freitag Kachmittag-gemachte Soaziergang
fiihrte dieses Mai über Berg und Tai und war ei®

gentlich ein Hindernismarsch. Das Faultier,
Leutnant Kfucimschnabel, muyy den /eg,den er ein®

schlagen wollte, verfehlt haben, und so irrten

nun die 7 Panneken in den Bergen umher, bis sie

schl’iesslich in Pahiatua irgendwo landeten und

dann glucklic’r. kurz nach 5 Vhr das Lager wie--

derfanden. Unser Blinddarra Spemann hatte Bin-

sen an den Hacksen bekommen, Hardie brashte ein

Anaenken mit in der Form eines Huhfladenabdruk-

kes am Riicken, Gregor ist beinahe im Bache er-

soffen, und den Karl Schmalkuchen rettete nur

seine Liinge vor dernselben Schicksal. Unserem

Lob hat die b’usik dns Leben gerettet; er kam

als Einziger unversehrt mit einerc Heisshunger
ira Lager an.

NEUE ADRESSE !

Alle Brief© (einschliesslich anonymer), Rech*

nungen, Forderungen, Zeitschriften (Zey.aove-
Bulletin, Hatzen-Journal, usw.), Pakete,
gut und Lotteriegewinne fur die Herren P.Mil-
ler und J.Ferschmann sind k'inftig nach Flugel A

zu adressieren, wo diese Herren jetzt wohnen,
und zwar: "Flugel A, Abteilung C.L.3".

XXXXXX>XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX>XXXXXXXXXXXX
X

X ZU VJKXAUPEN X
X x

7 1/2 Fuss RTAU, l/2
“

x RIETHLAIER . , x
a ’ V

icxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

ZU VERKAUFEN

Tropenkleidung ( Jacken und Hosen ).

Pan wende sich bitte an

Die Schriftleitung.

FOR SALE

Tropical Coats and Trousers.

Please appljr
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— PAHIATUA - TAGEBUCH-

Sonntag: Schon kann sein das Reisefieber,

25/6. Venn es keht ins Lager wieder.

Alle Schntze, gross und klein,
Wollen mitgenoirmen sein.* -

Kontag: Mt Bergen von Koffem und Kasten
*

und Kisten

Tun sich die Tonganer riisten.

Liens tagiCstermann und Karl Witzke

27/6. Bleiben hier. Compris ! Capisce !

?iittwoch:Uni vier Uhr offnet sich das Tor,
28/6. Die Tonganer steh'n davor.

Sie dreh’n sich um ein letztes Kai:

Behut* r.uch Gott, und lebet wohl !

Donnerst: Dem \lten sagt Kurt kurz und klar:

29/6. Traurig ist es, aber wahr,
Dass a?n nie weiss recht bestimmt,
<»enn man eure ’’Orders'* nirnmt.

Freitag; Spaziergang heut, über Hugel und Bach,

JO/6• Hat Tiedemann vermisst am Nachmittag;
Indess den Pflug er repariert
Und keine nassen Fiisse kriegt.

Samstag: Vcrschlage und Arbeitsplane
17t7 Sind mal wieder auf dem Wege.

Fur Herm Banfields Schiffsmodell

Findet man *ne Losung achnell.

Seine Dichtkunst auch

So, Gluck, wer sich daran nun wagt. -

BILD:

SONNWENDFBURR

UND

GEDICHT : "FLAMMK EMPOR”.
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BRIEFKASTEN

Lieber Kamerad !

Ja, der ’’Blaue lunst!” Was konnte so man=

cher von ihm erzahlen ’ Sei es ein agyptischer
Nicotin-Spsrgel Oder eine duften.de Havana, sei

es eine franzosische Lomrose-Pfeife oder eine

ost-indische uka, wieviele Lenschenherzen ha=

ben sie sich schon erworben; wieviele haben sie

sich schon zu Verehrem gemacht ! Und kann man

es den Leuten libel nehmen, wenn sie sich in

dieses oder jenes Geschopf verlieben ? Fanden

sie nicht darin, in so mancher schweren Stunde

das Lebens, ihre f'trirke und ihre Seele wieder?

War es nicht ihr unzertrennlicher 'reund in

Freud* und Lei J ? - Spricht man nicht von ei«

ner Cesundheits- und einer Friedens-Pfeife,die
selbst in volks~ebrbuchen einen ’lhrenplatz be*

kommen haben ? Ja, sogar so mancher unter iuch

uilrde sich fur -era urns Zeit beraubt ftihler,wenn
er plotzlic] dieee C-enuss enVS^’® 11 sollte*

Spanien, durch seine Entdeckung Amerikas

und durch seine . fruhen Verkehr -nit diesem Lan«

de, war wohl einer der ersten euxopaischen Staa

ten, die die Tahakspflanze verehrten und ihre

bezaubernden Uinflusse genossen, Und bis aui

den heutigen Tag hat dort Jung und It, viel=

leicht mehr vie sonstwo, das Pflnnzchen adop=

tiert. - Haben nicht seine Welterforscher mit

den "roten Indem” — Tndianern — die Frie«

denspfeife gekostet ?

Auch die urf’orscher des Femen Ostens fan«

den den labak-Jenuss in diesen Landern vor.Und

heutzutage will man sogar die Heimat der Keki«

mo euf China und Japan zuruckweisen,weil ihre

Pfeifen sowie die -it dem Tabak verbundenen Ge«

brauche eine merkwi.irdige Ahnlichkeit aufweisen.

Natiirlich waxen Pfeife und eine rauhe Zi«

garre ciie er.* ten Vertreter unserer heutigen

Auswahl von ’’Nikotin-Brotchen”. Aber nicht je«
der konnte sich solchen Luxus auf die Bauer

leisten, Wer jedoch einmal vom Nektar der dot«=

ter gekostet, dem ist es schwer, selbst mit dem

"Lilch und Honig” des gelobten Landes zut'rieden

zu sein. So fin-" man bald an, ein kleines For«

mat der Zigarre zu schaffen, das bis heute die

unter dem Verkleinerungsnaraen bekannte und be»=

liebte”Zigarette'*geblieben ist. Italian, wel-

ches damals viel lit Spanien verkehrte,scheint

der Geburtsort dieses ’’Stinkstdpsels** gewesen

zu sein. Im Kri -.'rieg lemten schliesslich

auch die englischen und franzdsischen Soldaten

von einer sardinischen Abteilung diese verklei*

nerten Nikotin-Hrbtchen kennen; und so wurden

sie denn nach und nach aui den ganzen continent

verbreitet. Die Kaufleute naben wohl dafiir ge-

sorgt, und so mancher Staat hat seitdem eine

gute Lumme Steuer dadurch eingeheimst. -

her Buft, der uns heutzutage aus einem

frisch-geoffneten Packchen Zigaretten in die

Nase stromt, ist gew >hnlich vorwiegend von Tfum

und tritt in den besseren dorten wieder je nwch-

dem mit solch exotiachen Us; enzen wie Schokola-

de, Vanille, Tonka, Coumarin, und

Brustwurz geraischt auf. Leider ist dieses Aroma

im "blauen Luft” selbst nicht mehr antdeckbar,
sonst wiirde ihn wahrscheinlich Herr Leuschke
und so manch anderer Stinkstopsel-Verachter fuch.

lieb naben. -

Jeder Zigarettentabak selbst ist eine Hi-

schung von verschier.enartig hergestellten, t; =

pischen Tabaken, und selbst die ameriksnischen

Zigaretten weisen 15% tmrkischen Tabak suf,der
selbst eine ...ischung von fiinf verschiedenen Tv-

pen ist.

Wohl habe ich schon gar manchen halb-typi-
schen Pfeifenraucher unter bemerkt; aber

einen, der nau- oder Schnupftabak geniesst,habt
Ihr scheinbar dock, nicht im Lager, oder
Der musste wohl selbst seine .’esc lentiicher wa®

schen. -

Lager-Onkel.

KAUM GFIDACHT!

(Alla Rechte vorbehr- ten. Nachdrue : verboten.)

25.

Lnde Juni 1916 kam der Schooner ’’Kokopo”
der neu Guinea .-Compagnie in Pevau an und brech-

te meinen Hachfolger. Lieser hatte in Halle ?n

der Saale Ijandwirtschaft studiert und muss ei-

nem sclimissbeaeckten Kopf nac zu ur ieilen,
wohl einer scnlagenden Verbindung angehdrt ha-

ben. Ich glaube aber kaum, dess das den Kbkos-

palmen in iigendeiner .eise schadlich vurde;
denn das ganze zur Verfugung stehende .real

war schon von Thurm und mir mit Palmen be®

pflanzt worden, sodass mein Hachfolger keine

Gelegenheit hatte, seine au.. d r ochsc ule er®

worbenen Kenrtnisse zu verwerten. c eivihne

die akade nische Vorbildung meines I achfolgers
nur so nebenbei, weil meines Wissens keiner

von den im Archipel lebenden Landwirten mit

akademischer Vorbilcung es zur SelbstSndigkeit

gebracht hat. Bei der Neu Guinea .Kompagnie wer
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der erste Tapezierer yon

Beruf, wahrend sein Lssistent die r
o=

lonialschule in ’.itzenhausen besucht hatte.

Der weitaus grosste Teil der selbstandigen
Pflanzer war entweder Seemann Oder Kaufmann von

Beruf, und die grosste Privatpflanzung KIFIGU®

MAN (1000 nektar) gehdrte einen) Belgier namens

MOUTON,. welcher in den siebziger Jahren ala

SchiffsJunge mit der bekannten “MARQUIS DE REY”

Expedition in eu Guinea angelangt war und

nach dem Weltkriege seine Pflanzung fur £B4OOO
an die katholische ission verkaufte.

Ich hatte leicer unterlassen,den Arbeits®

vertrag meines ausjungen auf meinen Fa®

men zu überschreiben, ehe ich die Pflanzung an

meinen Nachfolger iibergab, und hatte daher ei®

ne bose hilbe Stunde bei leiner Abfahrt von

Hakau. lain Nachfolger wei 'ert© sich, den Jun®

gen genen zu lassen, und dkere schrie Zeter

und Wordio, warf sich auf den Boden und drohte

niit Selbstmord. Es half aber allee nichts, und

ich rausste ohne Ekere weg, Ich gab ihra aber 20

Mark Handgeld und das Versprechen, ihn zu ho-

len, sobald er seinen Arbeitsvertrag mit Thurm

beendet hatte, Dieses versprechen habe ich 12

Monate spater auch wieder eingelost.
In Rabaul engekommen,versuchte ein alter

Kapitan mich zu überreden, nieine Erspamisse
zu Rekrutierungszwecken in einen kleinen

Schooner zu stecken, Dieser Schooner lag zwar

noch auf der Helling, aber sein Stspellauf
wurde Jeden Tag erwartet. Der Kapitan, ein

I ecklenburger namens Schnackenberg, aoer in

Rabaul allgemein tuaselbach tituliert, hatte

seine Erspsrnisse in den Bau des Schooners ge®

steckt uno suchte nun einen Kompagnon mit et®

was Kapital, um die Ausriistung und den notigen

Proviant fur die Reise zu kaufen, Dieser Korn®

pagnon sollte auch gleichzeitig das Amt des

kteuermannes und Rekrutierers übemehmen. Ich

steckte auch 2000 /ark in die Sachs unter dem

Vorbehalt hinein, cass ich mich nach einer

Probereise von zwei bis drei Donaten zu Jeder
Zeit zuriickziehen konnte,

Zur Peier des Stapellaufes batten QuaMl®

bach und ich einige listen Bier uid einen gros®

sen Korb voll Sandwiches und anderen Esswaren

gekauft; und da die meisten in Rabaul wohnen®

den Deutschen sum Stapellauf einge laden waren,

mussten wir die Feier, der Biirostunden wegen,

sonntags helten.

Ich wurde einstimmig zum faui'paten ge«

wahxt, und da Damenbesuch erwartet wurde und

es obencrein noch Sonntag war, schmiss ich

mich naturlich in grosser! Wichs. — Die £ 8,

welche mich mein ganzes “Ensemble** inklusive

Seidenanzug und Rorkhelm kostete, rmtte ich

mir ruhig erspsren kdnnan*

Obwohl erst fur 10 Uhr

morgens angesagt war, erschien ein Teil unse®

rer durstigen Rabaul-Freunde schon kurz nach

9 auf .OHI’S Derft. So gegen 10 war die Stim-

mun-’ schon sehr feucht-frohlich, und nachdem

Kapt.Breithaupt eine kleine knsprache über

deutsche Pionier-hrbeit etc. gehslten hatte,
wurden die letzten Keile unterr Kiel wegge-

schlagen, und der chooner ”U’NA" glitt unter

donnernden Hurrah-Rufen ins .'as er. Ich cis

Taufpate war nat-irlich vome am ug des

zeuges stationiert, und in \ugenblick,als
der Schooner das nasse Element ezreichte, zer-

schlug ich .a, Steven eine ’lasche ,r enkel

Trocken” mit den .orten; “Ich tsufe dich

Ai'-ihAV'U ’ANNA*”.

An Bord des Schooners waren nur Capt,
Quaselbach, vier odor funf der japanischen
Schiffszimmerleute und ich, wahrend unsere

Ghste an Land blieben und gespannt der

Dinge warteten, die noch kommen soilten,
Ich hatte mich eben umgecireht, um nach

dem Dinghy zu sehen, welches uns an Land brin-

gen sollte, 81s ich Quaselbach und einen der

Japaner irn oligen Hafenwasser schwimmen sah.
Ich drohte natiirlicji, dass der Kapitan aus

Versehen liber Bord ge‘‘alien war, und lachte

aus vollem Herzen, insbesondere veil ich mich
ein wenig ge&rgert hatte, dass Buaselbach zur

Feier des Tages keinen neuen Anzug anziehen

wollte, sondern nur mit einer alien Khakihose
und Singlet bekleidet heru. lie: • ch war eben
ira Begriff, dem im Ding y sitzenden Boy den
Befehl zu geben, den alten Kaoitin aufzufi=

schen, als ich von einem der Je-paner tief ge»

tackelt wurde und unter dem Gelachker unserer

Gaste auch über Bord flog. Hatte ich gewusst,
dass auf japanischen und chinesischen dera ten
die Sitte herrscht, dass bei it pell .ifan von

kleinen Schiffen siimtliche sich an ord b®=

findlichen Personen entweder ireiwillig über

Bord springen oder über Bord geworfen werden,
so ware ich im Badeanzug an ord ge=

gangen, Ich war anscheinend der einzige Deut-

sche in Rabaul, welcher von dieser Sitte nichts
wusste. Kein Bunder, dass wir soviele Gaste

hatten.

Es blieb mir naturlich nichts anderes

übrig pls gute Diene zura bbsen Spiel zu machen.

Ich schwamm an Land, zog mich u und hal den

Gasten, den Rest des Biers zu vertilgen.

( Fortsetzung folgt.)

WER STETS NUR JAMMSRT, STETS VER2AGT,
DEN STRAFT GOfivC, MBS MjRP GRUND ER KIAGT,

( 1. j ■;e?<mer-Lauenstein,) 8
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